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2)ie golbene ^5öt>e.
SSon ©iDalb ©ilbefier, ©put. (Utadjbrucf berboten).

®er ©lang ift geilig, ben bie SBelt nun trägt,
bettn fie tear fruchtbar unb genaê bet ©tnte.
®ie SBälbet fdgitteu jubelnb Stäube au§, Unb
ban ben Rängen [türmt bet Saufet) git ®al unb
miebet übet§ Bunte Saub gut üpölie,

®ie gerne abet loclt fein SBeg megf in bet

Stuft, fie fliegt in Suit unb ©[aft gufammen
grieben.

Seaming bid) gu igt emgot, gu be§ gagteg
golbenex ipöge!

®ie Sahtt, beiuc Satitr, bie bit gang allein
gebärt, tote fie jebent gang atiein unb alten gu=

fammen eigen ift, lueift bit luie immer ben 3Beg

gum legten ©lud,
®ie golbene Ipöge ift fein ©tat, ben gu Be=

geben nut bet ©cgminbelfteie fid) etfugnen
barf, fie leitet bid) bagtn gleid) einem Sßfab, bet,

faft unmerklich ban gall unb SInftieg unter»

Brazen, ©igfel mit ©igfel berbinbet unb föft»
Iid)e ®§tjd)au niemals» betmiffen lägt.

®ie ©oitne bet ®äter ift nidjt bie ©onne bet

©ipfel.
öben auf golbenet ipöge batfft bu, atrneë

ïleineê Sîenfcgeugetg, bid) baltfaugen mit einet
©aune, bait bet bit gel)tett fannft, menu bit bie

lange, Bange geit luieber im ©chatten gittern
ttttb gutfen ntitft unb bad) iiicî)t berfdguaegten
mi lift. «

gliege bett golbenen SJJittelmeg, bu erflimmft

auf il)nt feine greigeit itnb feine ©eligîeit.
®eine .traft mitb fhtntgf auf ignt, bettn feine

SBiberftänbe finb feine. ®ie „golbne SSittel»

mägigfeit" ift tauglich für ermatgenbe unb ftet=

benbe, nid)t für blitgenbe $etgen.

©d)tid nicht gutitcf bat bent fteilften ©teig,
menu bu erkannt Xgaft, bag getabe et bid) ba

ginauffübten fann, mo beine ©tlöfung glügt.
Sefreie bid), ftütnte aufmärt® mache bit Sal)it
in bit — gu bit! —

„Sacf) innen fül)tt bet gegeimniëbolïe SBeg",

beigt es» Bei Sobalië:
Saßt unê auf bte §ötie retten,
it>a§ im SCale üBerftünnt
unb an pflidjtliefäten Statten
eingefargt Stirb unBefdEjiriut

gebet ftatfe unb fdfögfetifdje Sîenfd) mug
ban Qeit gu Qeit gum $ögenmanbler iuerben
unb bie ©tfenntnis» in bet ©infamfeit teinften
Sidjte» fttdfen. ©a allein fann e§ ignt nur
möglich fein, feines ©efd)icfeë unb feinet felBft
fpert git iuerben unb gu Bleiben. 9111e ©räufatit»
feit bet ®iefe unb alle Sielfantfeit, bie bon ihm
reigen mallen, mag. et gut ©tfitllung feines
SBerfeS Bebarf, fällt bon il)m ab, beim e» ift
geiligfteS Siegt um ign, ftarf mie bie SieBe unb
bie SieBe felBft.

Slau Blagt ba§ Sanb. ©o tief betfattf bie

Sot. Sam ©olb her §öge fällt ein Schimmer
btitber. ©ein ©egen ift bie Sraft 31t neuer ®at.

„91m IjciuSMjen iperb". ^aljrgang XXVI, £>efi 10.

Die goldene Äöhe.
Von Ewald Silvester, Chub. (Nachdruck verboten).

Der Glanz ist heilig, den die Welt nun trägt,
denn sie war fruchtbar und genas der Ernte.
Die Wälder schütten jubelnd Brände aus. Und
von den Hängen stürmt der Rausch zu Tal und
wieder übers bunte Land zur Höhe.

Die Ferne aber lockt kein Weh mehr in der

Brust, sie fließt in Duft und Glast zusammen
Frieden.

Schwing dich zu ihr empor, zu des Jahres
goldener Höhe!

Die Natur, deine Natnr, die dir ganz allein
gehört, wie sie jedem ganz allein und alleil zu-
sammen eigen ist, weist dir wie immer den Weg

zum letzten Glück.

Die goldeile Höhe ist kein Grat, den zu be-

gehen nur der Schwindelfreie sich erkühnen
darf, sie leitet dich dahin gleich einem Pfad, der,

fast unmerklich von Fall lind Anstieg unter-
brachen, Gipfel mit Gipfel verbindet und köst-

liche Talschau niemals vermissen läßt.

Die Sonne der Täler ist nicht die Sonne der

Gipfel.
Oben auf goldener Höhe darfst du, armes

kleines Menschenherz, dich vollsaugen mit einer

Sonne, von der du zehren kannst, wenn du die

laiige, bange Zeit wieder im Schatten zittern
und zucken mußt und doch nicht verschmachten

willst. »

Fliehe den goldenen Mittelweg, du erklimmst

auf ihm keine Freiheit und keine Seligkeit.
Deine Kraft wird stumpf auf ihm, denn seine

Widerstände sind keine. Die „goldne Mittel-
Mäßigkeit" ist tauglich für erwachende und ster-

bende, nicht für blühende Herzen.

Schrick nicht zurück vor dem steilsten Steig,
wenn du erkannt hast, daß gerade er dich da

hinaufführen kann, wo deine Erlösung glüht.
Befreie dich, stürme aufwärts, mache dir Bahn
in dir — zu dir! —

„Nach innen führt der geheimnisvolle Weg",
heißt es bei Novalis:

Laßt uns auf die Höhe retten,
was im Tale überstürmt
und an pflichtbesäten Stätten
eingesargt wird unbeschirmt

Jeder starke und schöpferische Mensch muß
voii Zeit zu Zeit zum Höhenwandler werden
und die Erkenntnis in der Einsamkeit reinsten
Lichtes suchen. So allein kann es ihm nur
möglich sein, seines Geschickes lind seiner selbst

Herr zu werden und zu bleiben. Alle Grausam-
keit der Tiefe und alle Vielsamkeit, die von ihm
reißen wollen, was, er zur Erfüllung seines
Werkes bedarf, fällt voll ihm ab, denn es ist

heiligstes Licht um ihn, stark wie die Liebe und
die Liebe selbst.

Blau blaßt das Land. So tief versank die

Not. Vom Gold der Höhe fällt ein Schimmer
drüber. Sein Segen ist die Kraft zu neuer Tat.
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